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Amtliches.
Bekanntmachung , betreffend die Aussetzung

von Preisen für Fischzucht.
Zur Förderung künstlicher Fischbrutanstalten , wie eines ra¬

tionellen Betriebs der Fischerei im Lande überhaupt , werden die
nachgenannten Preise ausgesetzt:

1) ein Preis von 50 fl . für eine größere künstliche Brutan¬
stalt , welche mit Streckteichen in zweckmäßige Verbindung
gebracht ist;

2 ) ein Preis von 30 fl . für eine künstliche Brutanstalt , welche
sich die Besetzung offener Fifchwasser zur Aufgabe macht;

3 ) zwei Preise von je 25 fl . und
4 ) drei Preise von je 15 für Aufstellung und Anwendung

zweckmäßiger kleinerer Fischbrulapparatc.
Ferner werden ausgefetzt:

5 ) zwei Preise je bis zu 50 fl . für zweckmäßige Einrichtung
und rationellen Betrieb der Teichfifcherci ( in Setz - und
Streckteichen ) , sowie für Vereinigung kleinerer Fischwasser¬
bezirke zu Einem rationellen Gefammtbetrieb.

Die Bewerbungen um die Preise von 1 — 4 sind spätestens
bis zum 20 , März d . I . und diejenigen um die Preise 5 bis
zum 31 . Oktober d . I . einzurcichcn . Diejenigen Fischzüchter,
welche in den Jahren von 1864 ab Preise erhallen haben , können
für das Jahr 1875 nicht wieder für die gleiche Leistung als
Bewerber austreten.

Bei dieser Gelegenheit wird wiederholt bekannt , gemacht,
daß Direktor Dr . v . Rueff in Stuttgart die Fischzüchter auf
Ansuchen unentgeltlich zu berarhen bereit ist , sowie daß die Unter¬
zeichnete Stelle geneigt ist , auf Ansuchen den genannten Sach¬
verständigen zur persönlichen Berathung der Fischzüchter an Ort
und Stelle bezüglich beabsichtigter Einrichtungen auf Kosten ihrer
Kasse abzuordnen , wenn es sich dabei um namhaftere
Einrichtungen und Anstalten für - die Fischzucht
handelt.

Stuttgart , den 13 . Februar 1875.
K . Centralstclle für die Landwirthschaft.

Oppel.

LageS - Neuigkeiteo.
Stuttgart,  22 - Febr . (Landesproduktenbörse .) Auch

unsere heutige Börse verkehrte in unverändert ruhiger Haltung , ohne
daß die Preise eine wesentliche Aenderung erfahren haben . Hafer ohne
Handel . Wir notiren : Walzen , ungarischer 6 sl. 18 kr., bairischer 6 fl.
bis 6 sl. 30 kr., amerikanischer 6 fl. 27—30 kr., Kernen 6 fl. 15—27 kr.,
Dinkel 3 fl. 45 kr. dis 4 fl., Gerste , württembergische 5 fl. 6 kr. Mehl¬
preise pro 100 Kilogramm sammt Sack : Nr . 1 18 fl. 30 kr. bis 10 fl-
50 kr. , Nr . 2 16 sl. 30 kr. bis 17 fl. , Nr . 3 14 fl . 15 kr. bis 15 sl.,
Nr . 4 11 sl. 30 bis 12 sl.

Göppingen,  22 . Febr . Das ganze Fabrikanwefen des
Hrn . F . Rapp  steht in vollen Flammen . Das Feuer brach
kurz vor 8 Uhr mit Heftigkeit aus und verbreitete sich reißend
schnell . Die brennenden Fabrikgebäude sind nicht mehr zu retten;
die Feuerwehren richteten ihre Anstrengungen darauf , die benach¬
barten Wohnhäuser zu schützen . ( S . M .)

Freiburg,  19 . Febr . Das Domkapitel soll an das Mi¬
nisterium des Innern den dringenden Wunsch nach einer baldi¬
gen Wiederbefetzung des erzbischöflichen Stuhls gerichtet haben.

sGiesin ger Lotter  ie .f Der Haupttreffer von 2l,000 fl.
ist schon am 9 . d . Mts . durch de » Bankier A. Rösl in München
ansbezahlt worden . Die glücklichen Besitzer der Loosnummer
254,830 sind zwei bejahrte Eheleute , Namens Saulner . Die¬
selben wollen zur Erfüllung eines Gelübdes die ganze Lmmme
lctztwillig der Giesinger Kirche bestimmen und nur die Zinsen
behalten , so lange sie leben.

Berlin,  22 . Febr . Laskcr ' s Befinden ist im Ganzen zu¬
friedenstellend . Die Fieber -Erscheinungen haben nachgelassen.

— Fürst Bismarck ist gestern vom Kaiser zu einem längeren
Vortrag empfangen worden.

^Mahnung zur Vorsicht)  Die Frau eines Portiers
in Berlin hatte am letzten Freitag das Unglück , daß ihr beim
Anreiben eines Phosphorzündhölzchens ein Stück Phosphor ab¬
sprang und gerade auf ihre etwas wunde Lippe fiel . Dies war
etwa gegen 4 Uhr Nachmittags ; um 12 Uhr Nachts war sie eine
Leiche. Sic starb an Blutvergiftung durch Phosphor.

Münster,  20 . Febr . Dem hiesigen Bischof , dem seit 1.
Januar der Staatsgchalt gesperrt worden , ist ein Neujahrsge-
schcnk von 2000 Thalern von unbekannter Hand zugestellt und
von Seiten dei westfälischen Adels für eine vollständige Entschä¬
digung des gesperrten GehaltS Sorge getragen worden.

Paderborn,  l8 . Febr . Der „ Westfäl . Zeitung " schreibt
man von hier : Der Bischof  von Paderborn hatte vor einigen
Jahren eine Milderung in der Abstinenz dahin eintrcten lassen,
daß an gebotenen Feiertagen , auch am Geburtstage des Landes¬
herr » , selbst wenn diese Tage in die Fastenzeit fielen , der zwei¬
malige Genuß von Fleischspeisen Allen gestattet sein sollte . In
der neuesten „ bis auf Weiteres " giltigen Fastenverordnung fehlt
die Stelle , daß auch am Geburtsfcstc des Königs jener Dispens
in Kraft bleiben soll.

Posen,  22 . Febr . Weihbischof Janiszeswski ist am Sams¬
tag aus der Haft entlassen , aus Befehl des Oberpräsidenten aus
den Provinzen Posen , Ost - und Wcstpreußcn und Sachsen , so¬
wie aus dem Regierungsbezirk Frankfurt a . O . ausgewiesen und
bereits über die Grenze dieser Bezirke gebracht worden.

In dem Dorfe Pakoslow in der Provinz Posen wurde in
der Schenke ein Schäferknecht von der fixen Idee befallen , er
werde von Katzen und Hengsten verfolgt . Er eilte nach Hause,
ergriff dort zwei Kinder seiner Schwester , Mädchen von 4 und
5 Jahren , bei den Füßen und schlug sie so lange mit den Kö¬
pfen an die Wand , bis sie den Geist aufgaben . Er hatte sie in
seinem Wahn für böse Katzen gehalten.

Die Nordd . A. Z . bemerkt zu dem Inhalt des päpstlichen
Rundschreibens : „ In der vorstehenden Kundgebung des Vatikans
liegt unstreitig der stärkste Ausdruck hierarchischen Uebermuths
vor , dessen Zeugen wir bisher gewesen sind , da in derselben nicht
bloß die unbedingte Verurtheilung der Maigesetze proklamirt,
sondern auch der Ungehorsam gegen dieselben zur Gewiffenspflicht
gemacht wird . Die Encyklica gibt daher den noch jüngst im preuß.
Abg .-Hause laut gewordenen Andeutungen über die Möglichkeit
einer Verständigung  das schroffste Dementi,  und es ist
wohl selbstverständlich , daß diese neueste Kundgebung des Papstes,
welche den unversöhnlichen Widerspruch zwischen dem Staat und
der römischen Kirche von Neuem konstatirt , von entschiedenem
Einfluß auf das fernere Verhalten der Regierung sein muß ."

Straßburg,  22 . Febr . Bischof v . Räß  hat die Auffor¬
derung der Behörde , die Fürbitte für Kaiser und Reich in ' s ka¬
tholische Kirchengebet aufzunehmcn , dahin beantwortet , daß er dieß
für seine Diöcesc thun werde , wenn seine hierarchischen Vorgesetz¬
ten , d. h . der h. Vater , ihm dieß vorschrciben.

Metz , 14 . Febr . Im Bezirk Lothringen sind von den
kaiserlichen Forstbeamten im Jahre 1874 45 Wölfe , 285 Schweine
und 25 Wildkatzen erlegt worden.

In der kleinen G ar n i s o n s st ad t S . herrscht allgcmeine
Heilerkeit seit einigen Tagen . Vor dem Hause des Obersten sieht
ein Posten und diesem rief der Herr Oberst zu . indem er eine
zudringliche häßliche Bettelfrau scheltend abwics : Solche
Frauenzimmer lassen Sie mir nicht wieder ein ! — Bald daraus
kommt die Putzmacherin der Frau Oberst ; Halt ! ruft die Schild¬
wache , mustert sie streng und ruft : Fort,  ich darf nur schöne
Frauenzimmer einlassen ! — Wieder eine Stunde nachher kommt
eine hochadelige Freundin der Frau Oberst . Die Schildwache
ist aber aus dem Zeuge . Halt ! ruft sie , hält wieder strenge
Musterung uud erklärt : Madame , ich darf nur schöne Frauen¬
zimmer einlassen ! — Ja , sogar die Frau Oberst läßt der brave
Soldat wohl hinaus , aber nicht wieder hinein . — Leider endet
die heitere Geschichte mit 3 Tagen Arrest.

Altbekannt ist , daß während der Schlacht von Wörth die
Protest . Kirche in Fröschweiler  durch eine Feuersbrunst



zerstört worden ist ; dieselbe ist nun im Rohbau wieder fertig
gestellt . Der König von Bayern hat nun zur Herstellung der
inner » Einrichtuug und Ausschmückung derselben die Vornahme
einer Sammlung im ganzen Königreiche erlaubt.

Aus Wien  berichtet daS Tageblatt gelegentlich des Ofcn-
heim ' schen Prozesses-  Der Staatsanwalt Graf Lamezan
sagte über das Gründergebahren Ofenhcims : , ,Wen da kein
Gcsühl des Ekels beschleicht , der hat kein Gefühl für das , was
anständig ist ." Ofenheims Bectheidiger vr . Neuda aulmorlels:
„Wir haben gehört , daß ein Minister ( Bauhaus ) , um sein Ge-
dächtniß aufzufrischen , erst einer Quittung bedurfte ." Bauhaus
ist noch in Amt und Würden . Das Wort des staatsanwaltlichcn
Ekels stiegt von Mund zu Mund . Die Geschichte Ofcnhcun
erinnert unwillkürlich an die Halsbandgeschichke Marie Amoi-
nelte ' s von Frankreich Wie schwer das monarchische Gefühl bei
uns daniederliegt , dafür bürgen unsere Witzblätter . Freilich muß
man wissen , was in den letzten Jahren bis in die Hofkreise hin¬
auf geschehen ist . Ein Minister ( Bruck ) hat sich mit dem Nasir-
messer den Hals durchgeschnitten , Feldmarschall - tsteutenam Eynattcn
(der den Franzosen im 59er Kriege die Österreich . Ochsen ver¬
kaufte ) hat sich im Gefängniß erhängt -, der Graf Vrattslav , der
Liebling des Hofes , hat sich wegen Börsen spielS erdolch ! und
General Gable « ; erschossen u . s. w ."

Der Riesenproceß Ofenheim  in Wien geht drama¬
tisch zu Ende wie er angefangen . Wir wüßten heute schon , ob
die Geschworenen ein Schuldig oder Richtschnldig gesprochen,
wenn nicht der Vorsitzende Freiherr v . Wittmann mitten in sei¬
nem Resnme ohnmächtig geworden wäre und ans dem saale
hätte getragen werden müssen . Der Proceß Halle bereits 7 Wo¬
chen gedauert , so lange wie der 1866er Krieg Preußens mit
Oesterreich , und di : ungeheure Anstrengung und Aufregung halte
den Präsidenten ein paar Tage übermamtt , die Sitzungen mußsen
unterbrochen werden . Heute , Montag , ist die Schlußsitzung . Der
Staatsanwalt Graf Lamezan hat in seiner Schlußrede über Er¬
warten gut , mitunter glänzend gesprochen , der Verlheidiger vr.
Neuda ist , wie die Wiener sagen , hinter seinem Ruhme zurück¬
geblieben . «Sehr interessant in jeder Beziehung war die letzte
Selbstvertheidigung des Angeklagten Ofenheim , der offenbar ein
hochbegabter Mann ist . Der Kern seiner Verteidigung war:
Man hat den Unrechten Mann erfaßt . Man nenne doch einmal
das Kind beim rechten Namen , den großen Krach ! Diesen Krach
haben aber nicht Jene verschuldet , welche die Gründer -Concejsio-
nen erhielten , sondern Jene , welche die Concessionen ertheitten.
In dieser einstnndigen Rede wurde Ofenhcim 27mal vom Prä¬
sidenten unterbrochen.

Graubünden.  Laut einer Korrespondenz des „ Bund"
suchen die Kapuziner einem Buch Eingang zu verschaffen , nament¬
lich bei der Schuljugend , welches den grimmigsten Haß gegen
den Protestantismus predigt . ES wird deßwegen die Enljernung
der ehrwürdigen Väter von den Pfründen verlangt.

Wir haben den Lesern schon länger nichts mehr von der
französischen Nationalversammlung  berichtet . Unser Ge¬
wissen ist ruhig ; denn die Leser haben nichts verloren . Die Ver¬
sammlung klaubt an den Verfassungsgesetzen herum und der Wider¬
streit der Parteien Hais dahin gebracht , daß sic wie weiland Frau
Penelope immer wieder das Gespinnst austrennen , das sie Tags
vorher fertig gebracht . Die Herren streiten jetzt über den Senat
(I . Kammer ) , wer ihn zu wählen habe , wie er zusammenzusetzen
fei u . s. w . Wenn sie keine Eile haben , — wir Deutschen könnens
ruhig abwarten und wenns 10 Jahre dauert.

Rom,  22 . Febr . Kronprinz Humbert machte heute dem
General Garibaldi einen drei Viertel -Stunde dauernden Besuch,
wobei Letzterer den Wunsch ausdrückte , der Prinzessin Marga¬
retha vorgesiellt zu werden.

Antonelli , der kluge Minister Pius IX ., klagt : man kann
sich auf Niemand mehr verlassen , nicht einmal mehr auf Gari¬
baldi.  Er hoffte , der alte Freischärler und Feind der Clerisci,
werde in Rom im Parlament und in Volksversammlungen wider
den Papst und die Pfaffen donnern und ihm Gelegenheit geben,
an die frommen Höfe Enropa ' s zu schreiben : Seht , der Papst
ist doch ein Gefangener und seines Lebens kaum mehr sicher . —
Garibaldi hat ' s aber aufgegeben , moralische Augiasställe zu reini¬
gen und sinnt nur darauf , wie er das Land um Rom entsumpfen
und dem Tiber ein besseres Bett graben kann . Nur für solche
praktische Dinge setzt er sich und seine Freunde in Bewegung.
Antonelli ist darüber so ärgerlich , daß er dem allen Freischärler
Schlafrock und Pantoffeln zuschicken will . ( Pius IX . soll übrigens
die bemcrkenswerthe Aeußerung gethan haben : Ich und Garibaldi
sind die ehrlichsten Männer in Italien ) .

lieber die Ergebnisse des Examens , dem sich der Prinz
LouisNapoleon  kürzlich mit den Zöglingen der Militäraka¬
demie zu Woolwich unterwarf , wird sehr Günstiges berichtet . —
Ronher  soll seinen Agenten in der Provinz einen Bericht
zugesandt haben , um denselben anzudculcn , auf welche Weise die¬
ses freudige Eccigniß ausgebeulet werden müsse . In diesem Be¬
richte wird behauptet , daß der kaiserliche Prinz eigentlich die
Nummer 1 verdient habe , da er in der Taktik , der Strategie und

«iücn sonstigen Militärwissenschasteir der Erste gewesen sei . aber
nur die Nummer 7 erhalten habe , weil er in der englischen Sprache
nicht stark genug gewesen sei . Diese Schwäche des kaiserlichen
Prinzen wird von Rouhcr dadurch erklärt , daß er mehr Franzose
sei, und daher alle seine freie Zeit auf das Studium der fran¬
zösischen Sprache , in welcher er sich auch immer mit seiner Um¬
gebung unterhalte , verwandt habe.

Madrid,  2l . Febr . Die letzten Schwierigkeiten , welche
in der , Virginius " -Afsaire zwischen Spanien und Amerika noch
bestanden , sind geebnet worden , so daß die Angelegenheit nun¬
mehr endgültig geordnet ist.

^20 russische Garde - Offiziere  haben sich verabredet , in
2l Tagen von Petersburg nach Wien zu reiten , ohne die Pferde
zu wechseln . Es gilt eine Welte von 75,000 Rubeln . ( Etwas
für die Thierschutzocreine .)

London . ( Unzerbrechliches Glas .) Die „ Times"
berichtet , daß ein französischer Bauer kürzlich entdeckt haben soll,
daß das Glas seine Zerbrechlichkeit verliert , wenn man es erhitzt
und dann in Oel abkühlt . — Auch in Paris und in Berlin wurde
unlängst unzerbrechliches Glas gesunden.

(Oer reichste Mensch der Welt .j  Aus Brasilien
wird berichtet , daß daselbst der reichste Mensch der Erde , der
sog . Diamanten -König Souza Eabral , dessen Vermögen sich auf
sünszigtausend Mill . Dollars beläuft ( womit man die östreichischen
Staatsschulden mehr als 20 Mal bezahlen könnte ) , seine einzige
Tochter Amalia , ausheirathcte . Den großen Reichthum gewann
er durch seine Diamantenfelder , die ihm jährlich 20 Millionen
Dollars eintragen . Der Bräutigam ist ein großer Eisenbahnbau-
Unlernehmec in Amerika , sein Vermögen beträgt 6 Millionen
Dollars . Der Vater gab der Tochter mehr als hundert Stadt-
und Landhäuser ; , ein eigenes Dampfschiff stellte er ihr zur Ver¬
fügung . Das Kostbarste war ein Halsband aus lauter Dia¬
manten , das schönste in der Welt , es kostet 117 Millionen
Dollars.

New - Dork,  17 . Febr . Nach Telegrammen der hiesigen
Blätter aus Port au Prince auf Haiti hat dort am 13 . d . eine
große Feuersbrunst  stattgefunden , durch welche 500 Häuser
zerstört worden sind.

Der Guckkasten . (Fortsetzung.)
Das erste Resultat meiner Beobachtungen , die ich in we¬

nige , möglichst unbefangene Blicke zusammendrängen mußte , be¬
stand darin , daß mir die Lage der beiden Nachbarn des Pacht-
gutes für den Fall eines ausbrechendcn Feuers in Wahrheit als
sehr bedroht erschien , da Sauer ' s Scheunen und Ställe im Hin¬
tergründe und aus der einen Seite des weiten Hofes gelegen
waren und unmittelbar an die sruchtgefüllten Räume Klciu-
schmidt ' ä und Kinneman ' s anstießen . Bei der Bauart derarti¬
ger Nebengebäude mußte sich eindrechenses Feuer sofort der gan¬
zen Fluch : dieser Räumlichkeiten mtttheilen , auch ohne daß es
eines Sturmes bedurst hätte . Ganz besonders gefährdet erschien
mir der Lindeubauer , denn die Giebelseite seines Wohnhauses
stieß unmittelbar an Sauer ' s Scheune , während ein großer Theil
der Vorderseite den mit Heu und Stroh gefüllten Stallungen
und sonstigen Nebengebäuden des Lindenhofs unmittelbar gegen¬
über lag . '

Diese Gefahr schien mir noch erhöht durch die Anwesenheit
des landstreicherischen Volkes , welches an der Stelle ordentlicher
Dienstleute den Hof belebte und namentlich in der Nähe der
Scheune sich Herumtrieb . Offenbar war dies liederliche , in zer¬
lumpten Kleidern barfuß umher lungernde Völkchen aus aller
Herren Ländern zusammengelaufen , ein Gesindel , statt eines Ge¬
sindes.

„Sie wundern sich über meine Arbeiter , die allerdings nicht
ganz nett kostümirt sind " , sagte der Pächter , der einen unbedach¬
ten Blick aufgefangen haben mochte . „ Ich mag es aber nicht
leiden , wenn Dienstleute sich gewissermassen wie Familieuglieder
betrachten lernen . Vor unserem Herrgott sind wir ja freilich
Alle gleich , aber in dieser irdischen Welt lobe ich nun einmal
Diener , mit denen man thun kann , was man will , die ich heute
annchmen und morgen schon zum Teu — in ihre Heimath zurück¬
senden kann . Dazu kommt , daß meine Arbeit durch sie weit
wohlfeiler besorgt wird ."

„Ja , ja , ich sehe schon , Sie sind ein kanzer , ein vortreff¬
licher Oekonom , ein wahrer Musterwirth " , rief ich begeistert . „ Bei
Ihnen muß man in die Schule lehn , wenn man etwas profiti-
rcn will . "

Wir schritten , während ich dies Loblied sang , gerade an
den Ställen vorüber . Ich ergriff also die günstige Gelegenheit
beim Schopfe , um mit raschem Griffe die Thür zu öffnen . O
weh , wie sah es in dem Punkte bei meinem Musterwirthe trost¬
los und öde aus . Statt eines Dutzends Pferde , für welche der

geräumige Stall Platz in Fülle bot , standen da drei oder vier
Gäule , arme , alte , abgetriebene Thiere , die viel eher in eine Ab¬
deckerei , als auf den Hof eines tüchtigen Oekonomen gehörten.

Natürlich hütete ich mich in meiner jetzigen Eigenschaft als
Seifensieder außer Dienst eine solche Bemerkung laut werden zu



lassen . Der Pächter selbst aber schien gleichwohl auch hier eine
Erklärung für geboten zu erachten.

„Ich habe jetzt , nachdem die Erntefuhren gethan sind , meine
übrigen Pferde verkauft " , sagte er . „ Erst später , wenn die Pfer¬
demärkte beginnen , denke ich mich wieder mit frischem Zugvieh
zu versehen ."

„Ah , ich verstehe " , ries ich mit weise an die Nase gelegtem
Zeigefinger . „Sie wollen als gescheiter Oekonom für einige
Wochen das Futter sparen . " ^

„Sie haben meinen Grund mit glücklichem Scharfsinn her»
ausgedrachl " , entgegncte der Pächter mit einem Blicke , der zwi¬
schen einer erkünstelten Bewunderung und einem versteckten Hohne
tn der Mitte schwebte . „ Wollen wir nun nach den Wohn-
räumcn — — "

„Bitte recht scheen, zeigen Sie mir tätigst noch etwas von
Ihrer sonstigen Wirthschafi " , wandte ich ein . Sie klauben kar
nicht , welchen Reiz diese ländlichen Dinge — itillisch nennt man
das bei uns in der Hauptstadt — für uns Stadtmenscheu haben ."

„Es ist da nicht viel zu sehen , lieber Herr Dehnike, " ent¬
gegnet « der Pächter etwas ungeduldig . „ Meine Schafe haben
Sie draußen am Walde gesehen , meine Kühe aber sind aus der
Weide ."

„Wie schade '. " beklagte ich. „Ich kloobte erst ein Stück
Rindvieh in jenem Stalle dort brummen zu hören . "

„Das ist im Nachbarhofe gewesen, " log der Pächter frech.
„Aber die Schweinchen , die lieben niedlichen Schweinchen !"

fuhr ich beharrlich fort . „ Kann ich nicht wenigstens diese anke-
nehmen Dierchen eenmal sehen ? "

„Es thut mir wahrlich schmerzlich leid , Ihnen so ungefällig
erscheinen zu müssen, " entgegncte Sauer ein wenig verlegen . „Ich
habe meine Schweine vor Kurzem mit vielem Glück verkauft . "

„Schade , wirklich recht sehr schade, " klagte ich mit betrübter
Miene , während mir die eigenthümlichsten Gedanken über diesen
vorzeitigen Ausverkauf der sämmtlichen Schweine in rascher Folge
durch das Gehirn gingen , Gedanken , von denen sich Sauer hoffent¬
lich nichts träumen ließ.

„Sie haben eine kute Ernte dies Jahr kehabt, " fuhr ich
nach einem raschen Blicke durch das offene Scheunenthor fort.
„Das ist ja alles voll bis unter das Dach ."

„Ja , ja , ganz recht , mein bester Herr Dehnike, " bestätigte
der Pächter flüchtig , während er mich zugleich am Arme erfaßte
und fast gewaltsam nach dem Wohnhause zog . „Darf ich nicht
bitten , näher treten zu wollen ? "

Was blieb mir übrig , als dem Dränger diesmal nachzu-
geben ? Ein längerer Widerstand hätte schließlich doch den Ver¬
dacht des schlauen Burschen erregen können . So ließ ich mich
denn von Sauer in das Hans und nach einem kurzen Aufent¬
halte in dem Wohnzimmer nach den für mich bestimmten Man-
sardräumen hiuaufführen . Der Pächter verstand es nicht übel,
die kaum bemerkbaren Reize dieser kleinen und wüsten Zimmer
in ein glänzendes Licht zu stellen . Aber trotz alles dringlichen
Zuredens , 'welches der Schlaue an den schon halbgefangenen
Gimpel verschwendete , erklärte ich zwar schließlich , das für die
Verhältnisse von Dachhausen schwindelhaft hohe Miethgeld sogar
für passabel billig und die Aussicht auf die Düngergrube des
Pachthofes für wunderbar „itillisch, " aber ich behielt mir zum
großen Verdrusse Sauer ' s schließlich — die Zustimmung meiner
Frau -Eheliebsten beharrlich vor . Vergeblich zuckte Sauer zu
diesem Vorbehalte seine schmalen Schultern recht spöttisch , indem
er mich lächelnd fragte , ob die Lieblingspantoffeln meiner Frau
von Sammt , Leder oder Holz verfertigt würden . Ich verwahrte
meine hausherrliche Würde sehr feierlich gegen diesen bösen Vor¬
wurf , hielt aber den Vorbehalt selbst aufrecht und verließ end¬
lich das Wohnhaus , ohne einen Zoll breit von meiner Meinung
zurückgewichen zu sein , mit dem Aufgebote aller höflichen Redens¬
arten , aber auch mit allem Selbstbewußtsein eines wirklichen zur
Ruhe gesetzten Seifcnsiedermeisters , der von seinen Renten lebt.

„Sie werden cs unter diesen Umständen begreiflich und
billig finden , daß ich über die Mansarde verfüge , sobald sonst
Jemand darauf reflektiren sollte, " rief mir der Pächter mit schlecht
verhehltem Aerger noch unter der Thür nach.

„Das versteht sich von selbst , mein verchrtester Herr Kuts-
bächter, " entgegncte ich. Indessen aber hoffe ich dennoch , daß
ich die hibsche Wohnung noch frei finden werde , wenn ich viel¬
leicht kanz pletzlich , Heeren Sc , binnen Bälde , wie Ziethen aus
dem Busche , wiederkehre . Die Sähsong ist ja im Grunde vor-
iber , wie der Herr Kutspächter selbst kanz richtig bemerkten.
Ja , ja , halten Sic das Quartier nur immer scheene barat und
im Stande , daß ich nich etwa in der Dorfschenke ibernachtcn muß.
Nee , Heeren Se , das wäre mir was Scheines . "

Ich hatte die Ueberraschung absichtlich in Aussicht gestellt,
weil ich hoffte , der Pächter werde sie als unbequem betrachten
und dagegen protcstiren . Wenn es mir aber auch einen Augen¬
blick laug so vorkam , als habe Sauer eine solche Absicht , so schien
er sich doch rasch anders besonnen zu haben . Genug , er schwieg.

Probiren wir ein anderes Stück , dachte ich.
„Der Weg bis zum Holze ist wohl nicht zu verfehlen ? "

fragte ich wie oben hin . „Und von dort wcest mich dann Ihr
kurioser Schäfer zurecht . "

Diesmal ging der schlaue Bursche an den Köder.
„Warum wollen Sie den unbequemen und weiten Weg

wählen ? " sagte er mit wunderbarer Ruhe . „ Folgen Sie lieber
der näheren und bequemeren Chaussee . "

Da ich sehr genau wußte , daß unser Fußweg der weit
nähere war , so stand damit auch fest , daß der Pächter Berührungen
zwischen mir und Math vermeiden wollte.

„Bedanke mich zum Allerscheensten, " entgegnete ich. Freilich
hätte ich den alten Burschen , der ein wunderliches , pudelnärrisches
Gewächs scheint , kanz kern noch einmal kesehn . "

„Hm , den Schäfer ? " wiederholte Sauer . „ Sic halten den
Burschen in der Arglosigkeit Ihres eigenen Gemüths wohl für
eine recht harmlose Seele ? "

„Was ? ist er das nicht ? " fragte ich mit dem Ausdrucke
des an gelinden Schrecken grenzenden Erstaunens , „' s ist wohl
kar am Ende ein schlechtes Subjekt ? He ? "

„Nun , ich will nicht gerade das behauptet haben, " entgeg¬
nete Sauer . „ Das verhüte Gott , daß ich einem meiner Mit¬
menschen , die wir als wie uns selbst lieben sollen , einen üblen Na¬
men anhänge . Nein , nein , ich glaube nicht an seine Schuld ."

,,An seine Schuld ? Was heeßt denn daS wieder ? Hat
er am Ende kar ein Verbrechen belangen ? "

„Stünde das fest , so würde ich ihn nicht in meinem christ¬
lichen Hause dulden . Es ist aber allerdings einmal vor Jahren
der Verdacht eines schweren Verbrechens gegen ihn entstanden ."

„Und trotz dieses Verdachts haben Sie ihn Ihre Dienste
kenommen ? " fragte ich mit möglichst weit aufgeriffenen Augen.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— ( Am Spieltisch .) In den Lloires , ck' un ckouruallists

von H . de Pillemessant , vierte Serie , wird folgender Vorfall , den
Villemessant in Baden -Baden beobachtete , erzählt : „ Bekanntlich
war den preußischen Officieren das Spiel , auch mit dem aller¬
geringsten Einsatz , verboten . Ein solcher aber , in Civilkleidung,
hatte 10 Louisd ' or auf eine Farbe gesetzt , die zweimal heraus¬
kam ; eben wollte er seine 40 Goldstücke vergnügt einstreichcn,
als sein Blick auf den König von Preußen fiel , der sich damit
unterhielt , dem Spiele znzusehen . In seinem Schreck wagt der
Offizier nicht , die Summe einzuziehen . Dieselbe Farbe kommt
noch ein drittes , viertes und fünftes Mal heraus , es stehen 3200
Francs ; aber der Glückliche steht unbeweglich , den kleinen Finger
an der Hosennaht , in Paradestellung , der Gefahr ins Auge sehend,
wenn die Kugel das nächste Mal minder günstig rollt , die ganze
Summe wieder zu verlieren . Der König machte der gespannten
Situation ein Ende , indem er näher trat und ihm gütig sagte:
„Ich rathe Ihnen , Ihren Gewinn einzuziehen und sich schnell
davon zu machen , noch ehe ich Sie bemerkt habe ; das Glück
könnte Ihnen nicht so günstig bleiben ."

— (Hosenteufel .)  Eine der unsinnigsten Erfindungen,
welche die Mode je gemacht , waren die Pluderhosen , wahre Un¬
geheuer von Beinkleidern , die um die Mitte des 16 . Jahrhunderts
aufkamen und namentlich von den Landsknechten in ' s Fabelhafte
erweitert wurden . Fabelhaft ist gewiß nicht zu viel gesagt , wenn
man erfährt , daß 60 , 80 , ja 130 Ellen Zeug zu solchen Pluder¬
hosen verwendet wurden . Die Geistlichkeit jener Zeit hat gegen
diese tolle und geschmacklose Verschwendung unzählige Predigten
gehalten und der brandenburgcr Hofprediger Masoulus schrieb
sogar eine eigene „ Vermahnung und Warnung vom zuluderten,
zucht - und ehrverwegenen plndrichten Hosenteufel " .

— ( Ein artiger Gauner .)  Der Sattler K . in Ber¬
lin empfing durch die Post folgende Zeilen : Einliegend empfan¬
gen Sie den Pfandbrief über die goldene Repetiruhr . Vielleicht
ist es ein Familienstück und Sie legen Werth darauf . Hochach¬
tungsvoll !" „Was  ist das ? " ruft der Sattler aus . Er geht
eilends nach der Schlafstube , wo die Uhr immer über seinem
Bette hing . Die Uhr war fort . Der Dieb hatte sie ins Leih¬
haus getragen und dem Eigenthümer den Pfandschein zur Ein¬
lösung zugesandt.

Buchftabenräthsel.
Einsilbiges Wort.

1. Mit a , ob krumm , ob langgestreckt,
Rennt 's ruhelos von Ort zu Ort,
Jedoch nicht ohne Murren.

2. Mit rr erscheint es viergeeckt,
Geht nie vom Platz freiwillig fort
Und steckt voll Weisheit oder Schnurren.

3. Thut sich's mit a und u Dir kund,
Dann wölbt sich' s rund
Und seine Sprach ' ist böslich Knurren.

Dem , der stets gut auf I und 2 und 3 gab Acht,
Hat Freud ' und Wohlstand auch stets 1 und 2 und 3 gebracht.
Dem , der nicht weislich die Gefahr in 1 und 2 und 3 erkannt,
Nahm 's Ehr ' und Leben schon, auch Haus und Hof, Sinn und Verstand.



Nagold.

AccorbsürFuhrleutr.
Amtliche u»d Vrivai »Beka » ut « ach« » ge » .

Mensverstcherungsbank für Deutschland in Hotha.
Gr«rä«>kt 1827 . Eröffnet »m 1. Znnnnr 1829.

S1«m- «»de 1874.
Am Samstag den 27 . Febr .,

Vormittags 9 Uhr,
wird das Ausschleifen von ca . 600 Stäm¬
men lannen Lang - und Sägholz an die
Abfuhrwege im Stadtwald Bühl und Kill-
berg auf dem Nachhause hier im öffent¬
lichen Abstreiche vergeben , wozu Akkords-
liebhaber eingeladcn werden.

Den 24 . Febr . 1875.
_ Stadtförstcrei.

Nagold.

Strohhutwssty-
Empsehlnng.

Da in nächster Zeit die Strohhutwasch
beginnt , so erlaube ich mir meine verehrl.
Kunden in Kcnntniß zu setzen, daß ich auch
dieses Jahr wieder Strohhüte zu waschen
und faxoniren aufs pünktlichste zu besorgen
bereit bin.

Marie Raufer,
vis - a - vis der neuen Kirche.

Eine hübsche Auswahl

Braut - , Ball - und
TodLenkränze

bringt in empfehlende Erinnerung
die Obige.

Nagold.

An - und Verkauf
von Staatspapieren , Pfandbrie¬
fen rc, Wechsel « Anszahlnngen
nach Amerika prompt und billig bei

Gottlob Knödel.

Nagold.

Liederkran;.
Gesangs -Unterhaltung

den 28 . Febr .,
Abends 4 Uhr,

im Löwen.
Freundlichst ladet hiezu ein

der Ausschuß.

Nagold.

Kranken -Unterstützungs-
Verein.

Das Mitglied Gottl . Freithaler , Stein¬
hauer , ist gestorben und wird am Don¬
nerstag den 25 , Febr . , Mittags 1 Uhr,
beerdigt . Die Vereinsmitglieder werden
zur letzten Ehrcrweisung , der Leichenbe
gleitung eingeladen.

Der Vorstand.

Versichert 44700 Personen mit . 269 .520,000 Mk. R .-W.
Davon 1874 neu eingrtreten 3386 Personen mit . . 24,950,100 „
vankfondS . 66,150,000
«urbezahlte Sterbefalle seit 1829 . 89,100,000
An die Versicherten gewährte Dividende . 36,765,000 , .
Durchschnitt der Dividende der letzten 10 Zahre . . . 36, « Prozent.
Dividende im Zahre 1875 . 37 „

Versicherungsanträge werden durch Unterzeichneten Agenten entgegengenomme»
und vermittelt.

C . W . Wurst , Berwaltnngk - Aktuar in Nagold . _
In der Chr « Wildbrett ' schen Buchdruckerci in Wildbad ist soeben erschienen

und in der Expedition d . Bl . zu haben:

Das neuste Buchte vom Wildbad,
Die MilNader ReaWut-efrage«

Eine öfsentkicke Verkanälnng äcr bürgerlich «» Eokkegien
(am 8. Februar 1875)

möglichst wortgetreu wiedergegeben von der
Zuhörerschaft.

2 ' , Bogen klein Oktav . — Preis : 40 Pfennige.
H " r handelt es sich um nichts Gemachtes , sondern um die wahrheitsgetreue-

! Wiedergabe der Wirklichkeit . Ein Stück aus dem Leben , humoristisch durch sich selbst,
können wir das Schriftchen jedem Kenner Wildbads als eine ungemein heitere Lektüre
bestens empfehlen.

A l t e n st a i g.
Eine sehr große Auswahl der schönsten

neuesten

Frühjahrs - und Sommer-
Frauenkleiderstoffen

zu äußerst billigen Preisen schon von 12
kr. an ist bereits eingetrosfeu bei

I . G . Wörncr.

W i l d b e r g.
11 Stück sehr schöne

MWchminc
Samstag den 27 . Febr .,

Nachmittags l Uhr,
W idniaier

z. Miitelmühle.

A l t c n st a i g.
Sehr gute schöne

schwarze Thybets
zu verschiedenen Preisen , worunter auch für
Confirmanden geeignet , empfiehlt in frisch
angekommener Waare billigst

I . G . Wörncr.

O b e r j e s i n g c n.
Ca . 36 Ctr.

vr. Borchardt 's
aiomatischc Kräuter -Seise ist ein treffliches
Mittel , die Haut zu stärken und grsnnd
zu erhalten . Sie ist anerkannt das Beste,
was in diesem Genre geliefert werden kann,
sowohl gegen Sommersprossen , Hitz¬
blattern , Schuppen  und andere Haut-

Unreinheiten,  als wie auch
LsMMnor ^ sür die Toilette , indem deren
^xWW ^ Gebrnuch zur Verschönerung

und Verbesserung des Teints
wesentlich beiträgt . — IVr . Borchardt ' s
Kränter - Seife wird in , mit obrnst.
Stempel versiegelten Original -Packctchen
,5 6 Sgr . nach wie vor in Nagold nur
allein verkauft bei G . W . Z aiser .

Nagold.
Den von I . A . Schauivccker  in Reut¬

lingen erfundenen , durch seine erstaunliche
Wirkung auf Oberleder an Schuhen und
Stiefeln rühmlichst bekannten Königlich
patentiiten unübertrefflichen

Mki -GkrlifklWff
empfiehlt in Fläschchen zu 12 und 18 kr.

die Exped . d Bl.

Brodpreise in Nagold.
Nagold.

Gutes dürres

buchenes Scheiterholz
verkauft

Fr . Geyer  z - Anker.

Die heftigsten Zahnschmerzen
werden sofort gestillt durch die
berühmten Pr . Oräktrvm 's solive-
«liseiie Xialmtropfen 5 Flacon 21
Kreuzer , acht zu haben bei

Gottl . Knödel  in Nagold.

A l t e n st a i g.

Ein Schreiner
findet sogleich dauernde Beschäftigung bei

Schreiner Bock.
Auch wird bis Ostern ein ordentlicher

Mensch in die

Lehre

H e u
hat zu verkaufen
_ Johs . Faißler.

Alten  st a i g.

Wohlfeiles Fensterglas
sehr schön und gut bei

I . G . Wörner.

In der G . W . Zaiser ' schen  Buch¬
handlung ist zu haben:

Neues vollständiges

! Kochbuch,
oder Anleitung , tausenderlei Speisen und
Getränke schmackhaft und wohlfeil zu be¬
reiten . Nach selbsterproblen Erfahrungen
herausgegcden von Marie Schmidt.
Preis eleg . geb . 48 kr.

Rechnungen,
in Quart und Folio , vorräthig in der

G . W . Zaiser ' schnr Buchh.
ausgenommen von

Obigem.

BeraMwürttscher Redakteur: L I r >>: wa n r et n: Nsgctd . — Druck nur Lertog der G. W,

Pfund.
LI

Mittel-' brod.

Gewicht
der

Wecken.
Gramm.

Gänßte. 8 : 32 30 110
Höser. 8 32 30 110
Kemmler . . . . 8 . 32 30 NO
Kühn. ^ 8 : 32 30 NS
Lehre , Gottl ., . . . : 8 : 32 30 110
Lehre , Fciedr . . . : 8 32 30 110
Moser. S ! 32 30 110
Rauser . . . . . - 8 ^ 32 30 110
Schuon. 8 : 32 30 110
Scbweikle . . . . 8 i 32 30 110
Seeger. ^ 32 30 110
Strenger . . - . 8 34 32 115
Wagner. 8 ! 32 30 j 110

Gestorben:
Den 22 . Febr : Gottlob Freithaler,
Steinhauer , 46 Jahre 9 Monat alt . Beerd.
25 . Febr ., Mittags 1 Uhr . Den 24 . Febr . :
Albertine , Kind des Chr . Gutekuu  st , Re¬
staurateurs , 3 Jahr 3 Monat alt . Beerd.
Freitag den 26 . Februar , Nachm . 1 Uhr.
Den 22 . Febr . zu Emmingen : Simon
Renz,  Bauer , 54 Jahre alt.

Z « iser 'sche« B »chhav-»i»ng m
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